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Pavia mit dem offenen Stadtthor . In den Stra⸗

ßen, auf den Mauern , vor dem Thor, wimmel

es von Menſchen , die ſämmtlich ihre Aufmerkſam⸗

keit nach der Gegend richten , aus welcher Otto

kommen ſoll.

Erſte Scene .

Ein Buͤr ger der ſeitwärts im Vordergrunde

in ſeinen Mantel gehüllt ſteht .

Da ſtehen ſie und gaffen mit offnen Mau⸗

lern

Und haben die Daͤcher , die Mauern geſpickt ,

Und klettern empor an allen Pfeilern —

Juchhe ! wer ihn zuerſt erblickt ! —
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Sie meinen ſich ſeiner gar maͤchtig zu freuen ,

Und haben in allen Segeln Wind —

Iſt doch nur Schaugier , Luſt am Neuen ;

Iſt doch nur ein Voͤlkchen wie Alle ſind .

Das kuͤmmert ſich wenig um große Thaten ;
Gebt ein Paar Faͤſſer voll Wein ihm Preis ,

Laßt auf dem Markt ihm Ochſen braten ,

So jubelts dem Teufel auf ſein Geheiß .
Zwei andere Bürger ( im Geſpräch be⸗

griffen )

Der Zweite .

Das ganze Land hat er gewonnen ,

Faſt ohne Schwertſtreich .

Der Erſte cfür ſich)

Welche Schmach !

Der Zweite .

Nur Berengar iſt ihm entronnen ,

Doch ſpuͤrt man dem ſchon fleißig nach .

Der Dritte .

So mußte nun der Freiheitswuͤrger
Selbſt vor Canoſſa untergehn .



Doch werden auch Pavia ' s Buͤrger

Noch heute ihre Koͤnigin ſehn ?

Die Vielgeliebte von uns Allen ,

Um die wir betend oft geweint ,

Wird ſie in unſers Tempels Hallen

Mit ihrem Retter auf ewig vereint ?

Der Zweite .

Noch hat der Kaiſer ſie nicht geſehen ,

Durch Boten nur ſie freundlich beſchickt ;

Er meint ' , erſt muͤſſe ganz geſchehen

Was vor Canoſſa halb gegluͤckt;

Drum hat er , ſonder Ruh noch Raſten ,

Den Feind verfolgt von Schritt zu Schritt ,

Bis er fuͤr immer dem Verhaßten

Den letzten Hoffnungsfaden zerſchnitt ,

Wer weiß , in welcher Hoͤhle der Tieger

Noch kuͤmmerlich die Freiſtatt fand ;

Und nun erſt hat der ed

Sich zu uns nach Pavia gewandt .

Doch wird er hier wohl ſchwerlich weilen ,

le Sieger

Man ſagt , daß ſein Verlangen gluͤht,

Der



Der frommen Braut entgegen zu eilen ,

Die von Canoſſa heruͤber zieht ;

Und bis den feuchten Witwenſchleier

2Ihr zu entwinden ihm gelang ,

Verbot er Muſik und Freudenfeuer

Und jeden prunkenden Empfang .

Wir ſollen ihn ſtill und zuͤchtig begruͤßen ,

Das ſey die zarte Wohlſtands - Pflicht ;

So lange der Koͤnigin Thraͤnen fließen

Gezieme ſich laute Freude nicht ,

Der Dritte .

Doch wird und kann der Mund verſtummen ,

Wenn Jubel aus dem Herzen ſteigt ?

Der Erſte . (cwpöttiſch)

Run freilich wohl , die Muͤcken ſummen

Sobald ſich eine Sonne zeigt .

Der Dritte .

He Nachbar ! ſcheint es doch als truͤget

Ihr einen Groll in dunkler Bruſt ,

Daß eure Stimme ſich hoͤhnend fuͤget

Zur allgemeinen Voͤlkerluſt .



Der Erſte .

Ein Groll ? mit nichten . Mir hat der Him —

mel

Nur Augen und Ohren geſund bewahrt ,

Und mich betaͤubt nicht das Getuͤmmel ,

Das nur den Leichtſinn offenbart .

Es ſchallten , wie heute , die Jubellieder ,

Als Hugo fiel — und als Lothar

Vom Thron geſtuͤrzt , da ſchallten ſie wieder

Dem neuen Herrſcher Berengar ;

Nun werden wir Ottos Ruhm vernehmen ,

So iſt des Volkes beweglicher Sinn :

Es mag ſich gern zu allem bequemen

Und hofft vom Neuem ſtets Gewinn .

Der Dritte .

War nicht ein Jeder hoch bekuͤmmert ,

Als ihn der Koͤnigin Flucht erſchreckt ?

Der Erſte .

O ja , ſie haben geſeufzt , gewimmert ,

Doch hat einem Jeden ſein Eſſen geſchmeckt .

Q2 Dery*



Der Dritte .

In ſeines Vaterlandes Wunde

Fuͤhlt auch der Buͤrger verwundet ſich .

Der Erſte .

Das Vaterland tragt ihr im Munde ,DDds

Im Herzen nur das liebe Ich ..

Der 3 weite .

( een Dritten bei Seite ziehend )
—̃

vX—

0
Laß ihn ! wir kennen ihn ja , den Suͤnder ;

War er doch Schultheiß durch Berengar ,

Und meinte Stadtgraf zu werden nicht min⸗

der ,

So iſt des Grolles Urſach klar .

Vertrieben hat ihn die Gemeinde ,

Dem Wuͤrdigern das Amt ertheilt .

Tyrannen behalten immer noch Freunde ,

Die naͤmlich, die ihre Macht getheilt .

Der Erſte .

Sprecht was ihr wollt , ihr neuen Propheten .

( Man hört in Pavia die Glocken läuten . )

Der Dritte .

Horch ! alle Glocken laͤuten ſchon .
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Der Zweite .

Nun hat er das Weichbild der Stadt be—

treten .

Der Erſte . ( pottend )

Ein Caͤſar uͤber den Rubicon .

NerDer Zweite .

Seht auf der Mauer die Haͤlſe recken —

Die Kappen ſchwingen — und wie gedraͤngt

Sie dem die Arme entgegen ſtrecken ,

Den ſchon das Herz mit Lieb ' umfaͤngt . — —

( aus dem Thor zieht der Biſchoff an der Spitze

der Geiſtlichkeit . Ihm folgt der Stadtgraf ,

das Wahrzeichen von Pavia tragend , ihm der

Schultheiß mit den Schlüſſeln der Stadt )

Der zweite Bürger .

Nun naht auch ſchon in Wolken von Rauche

Mit Fahn ' und Kreutz die Kleriſei ;

Der Schultheiß traͤgt , nach altem Brauche ,

Die Schluͤſſel von Pavia herbei .—
—

Und dort — dort flimmerts im Gewuͤhle

Sie ziehn herauf mit ſtiller Zucht —

Der



Der ſtattlichen Herren ſind wohl viele ,

Doch Einen nur das Auge ſucht .

Iſts der , dem eine Reiherfeder

So ſtolz vom guͤldenen Helme nickt ? —

O draͤngt Euch naͤher! daß ein Jeder

Sich ruͤhmen duͤrf' , er hab ' ihn erblickt ,

(ſie verlieren ſich unter der Menge )

Das Volk auf der Mauer⸗

Willkommen ! Willkommen ! es lebe der Kaiſer !

Das Volk unten .

Otto der Große ! der deutſche Held !

Der erſte Buͤrger .

Die Thoren ſchreien die Bruſt ſich heiſer ,
Wie vormals um des Koͤnigs Felt .

VAAuch er verliert ſich im Gedränge⸗ )

—

—

Zweite Scene .

Der Kaiſer tritt auf mit ſtattlichem Gefolge .

Oet o.

So ſteh ich nun als Sieger vor den Thoren

Der

—

—



—
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Die ihr vertrauend froͤhlich aufgethan . —

Ihr moͤgt hinfort die Obrigkeiten waͤhlen ,

Die wuͤrdigſten aus eigner Buͤrger Kreis ,

Denn gern gehorcht der Buͤrger den Befeh⸗

len ,

Die her Vortheil ihm zu mildern weiß .

Es moͤgen Conſuln euch hinfort regieren ,

Die , wenn mein Heerbann rufet zum Gefecht ,

An Eurer Spitze Schwert und Lanze fuͤhren ,

Im Frieden Euch handhabend Fug' und Recht .

Die alte Koͤnigsſtadt , der , wohl gelegen ,

Natur den Po ihn zu beherrſchen gab ,

Auf dem ſich ' ihre Schiffe munter bewegen

Bis tief zum adriatiſchen Meer hinab ;

Die ſtets befruchtend der Ticino waͤſſert ,

Der jeder Strom der ſchoͤnen Lombardei

Das uͤppge Land durch Anſchwemmung ver⸗

groͤßert —

Pavia bluͤhe ! ſey geehrt und frei !

Das Volk .

Es lebe der Kaiſer !



Der Schultheiß .

Eure erſten Schritte ,

Sie triefen Segen auf das durſtge Land .

O zieht herein ! verweilt in unſrer Mitte ,

Wo Dankbarkeit die Ehrenkraͤnze wand .

Hier mochten gern die edelſten und beſten
Der Koͤnige von ihren Thaten ruhn ,

Sie hauſten in veroͤdeten Pallaͤſten ,

Die zu erneutem Glanz nun auf ſich thun .
O Herr ! betretet ſie mit Gottes Segen !

Willfahrt der Kinder bangen Ungeduld !

Herein zu uns ! empfangt was wir vermoͤ —

gen

Mit Kaiſerlicher — nein mit Vaterhuld .
Otto .

Gern werd ' ich kuͤnftig unter euch verweilen

Im Garten der geſchmuͤckten Lombardei ;

Nur heute muß ich ſchnell voruͤber eilen ;

Doch zieh' ich eure Thore jetzt vorbei ,

So moͤgt ihr meine Ruͤckkehr zwiefach ſeg—

nen ,

Denn
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Denn wißt , mein ungeſtuͤmes Herz ergluͤht

Der Koͤnigin noch heute zu begegnen ,

Die von Canoſſa mir heruͤber zieht .

7 ſchon ſandt ' ich ihr , zum prunkenden Ge⸗
leite ,

Die Edelſten mit meiner Macht beliehn ;

Ich folge ſchnell und nur an ihrer Seite

Will im Triumpf durch dieſes Thor ich ziehn .

Dann ſchmuͤcket koͤſtlich Pforten , Kirchen ,

Haͤuſer ,

Und wallet und ſtroͤmt zu ihren Fuͤßen

hin !

Empfanget jauchzend Euren gluͤcklichen Kai⸗

ſer !

Und ſegnet Eure holde Kaiſerin !

( ab)

Der Schultheiß . ( gegen das Volk )

Der Liebe Geleit ' , er wird es nicht verſchmaͤt

hen ,

Bild ' ihm das ganze Volk die Ehrenſchar !

Alles

—

——

3——



Alles Volk .

( dem Kaiſer nach ſtürzend )

Ihm nach ! ihm nach ! ſie wieder ſehen !

Die unſre frundliche Mutter war !

Die Straße nach Pavia mit dem Grabmahl .

Dritte Scene .

Der fliehende Berengar im Bettlergewand ,

mit ſalſchem Haar und Bart .

Hier kein Verfolger ? — Darf ich Athem

holen ? —

Horch ! ein Geſumm ' —nicht doch , ein Ka —ͤ

fer ſchwirrt —

Gekreiſch dicht hinter mir ? — es kraͤch

Dohlen —

Ein Jagdhorn ? —nein es blies der Alpen —

zen

hirt —

Was raſchelt ? — habt ihr Fluͤgel an den

Sohlen ? —

Was



s fluͤſtert ? — ruhig ! eine Taube girrt .—

Ermanne dich , das Leben iſt gewonnen ;

Ein Bettler — doch dem Henkerſchwert ent — f

ronnen . 4

So hat nunmehr das Gaukelſpiel geendet ,

In dem ich kuͤhn die erſte Roll ' erſtrebt ,

Und ploͤtzlich von mir haben ſich gewendet ,

Die geſtern noch vor meinem Wink gebebt ,

Die tauſendmal der Treue Schwur verpfaͤn⸗

det :

Mein Sturz — von Keinem werd ' er uͤber—⸗

lebt !

Sie hatten mich zu ihrem Gott erhoben ,

Und es gebrach an Worten mich zu loben .

Doch kaum iſt meiner Krone Glanz ver —

blichen ,

Fort Alle wie durch Wirbelwind zerſtreut !

Der Eine achſelzuckend mir entwichen ,

Der Andre mich verhoͤhnend ungeſcheut ,

Der Dritte hat des Feindes Gunſt erſchli —

chen,

Ver⸗

—

——————————

—2—2
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Verraͤtherei gewaͤhrt ihm Sicherheit ;
Zerſtiebt ſind Alle , gleich dem Volk der Muͤk—

ken ,

Das nur getanzt in warmen Sonnenblik⸗
ken . —

Und konnte mich ſolch Gaukelſpiel be⸗

thören ?
Iſt jeder nicht des Gluͤcks geborner Knecht ?
Soll mich die Weltgeſchichte noch belehren :
Es ſey der Menſchen Troß ein feil Geſchlecht?
Er wiſſe ſchnell den Ruͤcken dem zu kehren ,
Dem Gluͤckes Laune Ruhm und Macht ge⸗

ſchwaͤcht ?

Sinds doch nur Alltagspoſſen die ſie treiben ;
So wars ja immer — und ſo wird es blei —⸗

ben .

Ich ſteh ' allein — der Gluͤcksſtern will

ſich neigen ,

In Bettlerlumpen ſteh ' ich — mag es doch !

Mir ſoll das Schranzenvolk den Muth nicht

beugen ,

3



Ich war mir ſelbſt genug — und bin es

noch .

Nur was ich in mir trage , iſt mein eigen

Und fuͤr den Willen gab es nie ein Joch !

Ich ſteh' allein — doch frei und unbezwun⸗

gen —

Durch eigne Kraft wird Großes nur errungen .

＋Nicht ungerochen will ich unterſinken !

Mir blieb ein Dolch — mein Arm noch

Kraft bewußt . —

Er ward geſchliffen Feindes Blut zu trinken ,

Der Feige nur durchbohrt die eigne Bruſt .

Mir ſoll die Rach ' ins neue Leben winken ,

Gelungne Rache —edler Geiſter Luſt !

Mein Kopf iſt feil — hab' ich den Preis

gegeben ,

So bin ich Herr von jedes Menſchen Leben .—

( man vernimmt in weiter Ferne Glockengeläut und

ſanfte feierliche Muſik . )

Horch auf ! was giebts ? ich hoͤre Glocken

ſchallen

Und
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Und vieler Stimmen fernen Jubelſang ,

Die von den Bergen zwiefach wiederhallen ,

Gemiſcht in heller Cymbeln weichen Klang ;

Ein Zug beginnt ins Thal herab zu wallen ,

Ein langer Zug mit feierlichem Gang ;

Es wird ein Kreutz dem Biſchoff vorgetragen

Und Faͤhnlein flattern um den goldnen Wa —

gen .

Und dort am Po , dem Heilgenbild zur

Seite ,

Sind Lauberhuͤtten , bunte Zelt ' erbaut —

Das iſt kein Kriegsgetuͤmmel — nicht zum

Streite

Zog dieſe Schaar — hier wird die Freude

laut .

Mir ahnet — ha ! —es iſt ein Brautge⸗

leite !

Iſt Adelheid , die kaiſerliche Braut !

Ihr jauchzt das Volk — ſie will der Sie —

ger kroͤnen —

Sie feiert den Triumpf , mich zu verhoͤhnen !

Ha !
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Ha ! triumphire nicht zu fruͤh ! Noch

wiegen

Nur Traͤume dich ; das Gluͤck iſt wandelbar ;

Des Siegers Bett haſt du noch nicht beſtiegen ;

Erzittre ! noch lebt Berengar !

Zu ſeinen Fuͤßen blutend ſollſt du liegen !

Erſtarren ſoll die bunte Hoͤflingsſchaar ,

Die ſich geſchmuͤckt zu einem Siegesfluge ,

Doch unbewußt dir folgt im Leichenzuge .

(er verbirgt ſich hinter das Grabmal )

( Die Muſik , die ſich genähert hatte , verſtummt . )

Vierte Scene .

Adelheid (reich geſchmückt ) und Guldo treten auf .

Adelheid .

Roch immer will die Furcht ſich leiſe regen ,

Im Freudentaumel ſelbſt , der mich umkreiſt .

Was zoͤgern wir ? warum nicht ihm entge —

gen ,

Den zum Gemahl mir das Geſchick verheißt ?

RN Guido .



G

Ermuͤdet ſtraucheln vor dem Siegeswagen

Die Zelter , die des Schmuckes Buͤrde druͤckt ;

Mit Jubel wird ein Lager aufgeſchlagen ,

Durch Otto ' s bunte Faͤhnlein ausgeſchmuͤckt .

Der Reiter hat den Harniſch losgeſchnallet

Und mit Geſang das Maulthier abgezaͤumt ;

Und der Trompete Abendruf erſchallet ,

Der zum Gebet die fromme Schaar ver —

eint .

Si e tummeln , Roß und Mann , ſich nun

im Graſe

Und jeden Helm verziert ein friſches Gruͤn . —

Hier ſchlaͤngelt nach Pavia ſich die Straße ,

Von dort herauf wird euer Retter ziehn .

Ruht , edle Fuͤrſtin, von des Tages Schwuͤle ;

Am Scheidewege ſtehn und harren wir ;

Ich kenne dieſen Platz — wir ſind am

Ziele —

Die Heimath findet Euer Guido hier .

Adelheid .
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Adelheid .

( das Grabmal erblickend )

Wie ? haſt du mich zu einer Gruft geleitet ?

Guido .

Hier haucht fuͤr Euch die
Duft .

Myrthe ſuͤßen

Ihr lebt — ich werde leben . — Laͤngſt

bexpeitet

War mir ein Blumenbett in dieſer Gruft .

Adelheid .

O ſtoͤre nicht die Geiſter , die hier wohnen .

Warum ergreift dich ploͤtzlich finſtrer Wahn ?

Nun erſt vermag die Kaiſerin zu lohnen ,

Was am verfolgten Weibe du gethan .

*
Guido .

Ihr mich belohnen ? — Euren Gram zu

theilen

War mir hienieden nur vergoͤnnt ;

Ich darf nicht laͤnger auf der Erde weilen ,

Muß dem gehorchen , deſſen Wink uns rennt .

Adelheid .

N„„



Adelheid .
Von dir mich trennen ? — Nimmermehr !

nur feſter

Wird nun im Gluͤck der Ungluͤcksbund er—⸗

neut ;

Du warſt und bleibſt mir Bruder — ich
dir Schweſter ,

Auch einer Krone Zier iſt. Daukbarkeit.
Guideo .

Als die Natur den zarten Stoff des Wei —5

bes

Aus einem Hauch des erſten Fruͤhlings wob,
Und in der Huͤlle eines ſchoͤnen Leibes

Ihn zu der Schoͤpfung Feierſchmuck erhob,
Da ſchien es ſich den Engeln anzueignen
Das holde Weib — ſo lieblich ! und ſo

ſchoͤn!

Nur ſeinen Urſprung konnt ' es nicht verlaͤug⸗
8

nen ,

Den Fruͤhlingshauch , den Stuͤrme leicht ver⸗

wehn ,

Den
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Den fremder Athem leicht zerſtoͤrt , vergiftet ,

Wenn mit ſich ſelbſt in zarter Bruſt ent —
I .

zweit

Die Leidenſchaft ein irdiſch Blendwerk ſtiftet ,

Das jenen himmliſchen Beruf entweiht . 4

Gott ſah es — und dem ſchoͤnſten ſeiner

Werke

vor ſeinem Angeſicht
Verhieß er Schutz —

Erſchien der Genius der Un ſchuld , der der

Staͤrke — 9

Ein Wink — und beid ' entſchwebten ſeinem

Licht.
Der Jungfrau ward die unſchuld zur

Aegide ,

und wehrlos wandelnd durch das Erden⸗

thal —

der reine Himmelsfriede
Fuͤhrt dennoch ſie

Auch uͤber ' n Abgrund auf geſchliffnem

Bis ſich die Schoͤnheit an die Staͤrke

ſchmieget ,

Stahl : *

j

Schutz
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Schutz heiſchend , Kraft empfangend durch den

Bund !

Die ſiegende Kraft zum reinen Willen ge—

fuͤget,

Dann ruht des Weibes Gluͤck auf ſicherm

Grund .

Bis hieher durfte Guido dich umſchwe —

ben ,

Jungfraͤulich Weib ! nun muß er ſcheidend
dich

Des ſtaͤrkern Geiſtes Obhut uͤbergeben —

Der Unſchuld Genius war ich—

Ald eleheeſind .

Kann Otto ' s Schutz dieß Kleinod mir ge⸗

faͤhrden ?
Iſts Unſchuld nicht , die auch die Gattin

ſchmuͤckt ?

Und darf ſie fremd ſelbſt einer Mutter wer —

den ,

Die ihren Saͤugling an den Buſen druͤckt ?

Sie
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Sie wohnt ja nicht in zuͤchtigen Geberden ,

Noch in der Bluͤte , die das Aug entzuͤckt;

Es raubt ſie nicht der irdſchen Gunſt Ge —

meinheit ,

Denn wahre Unſchuld iſt des Herzens Rein —

heit .

So will auch ich nun den Gemahl begru —ͤ

ßen ,

Es ſchuͤtze mich des Helden Kraft und

Macht ;

Doch ſoll ich drum den holden Fuͤhrer miſ⸗

ſen ,

Der mich ſo treu an dieſes Ziel gebracht ?—

Fuͤnfte Scene .

Beren gar tritt auf und ſpricht mit dumpfer

Stimme .

O daß die Hoffnung einen Greis nicht taͤu⸗

ſche ! —

Vergoͤnnet , edle Fuͤrſtin , Welſchlands Zier ,

Daß



ß ich die erſte Gnade von Euch heiſche ;E 0

her neuen Wuͤrde Kraft beweiſt an mir .

Er ſucht ſich ihr zu nähern , Guido tritt zwiſchen

beide. )

Adelheid .

Sprich , was begehrſt du ? kann ich doch im

Leide

Nun wieder huͤlfreich ſeyn . Du ſchoͤnes Recht !

Nur du gewaͤhrſt den Kronentraͤgern Freude ,

Du adelſt , und vergoͤtterſt ihr Geſchlecht !

Guido .

Sey auf der Huth .

A delheid .

Nicht alſo . Frei ergießen

Mag ſich die Bruſt , die meine Huͤlf' erfleht ;

Kein kalter Hauch ſoll Fuͤrſtenherz verſchlie —

ßen ,

Wenn es Bedraͤngter Bitten offen ſteht .

Entbehrt ' ich ſelbſt doch jede Lebensfreude ,

In langer Nacht ſchien mir kein Hoffnungs —

ſtern ,

Drum
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Drüm blieb mein Herz empfaͤnglich fremdem

* eideTelde ,

Drum rede Greis ; ich hoͤr' und helfe gern .
—

Berengar .

Ein ſchweres Siechthum druͤckt ſchon lang

mich nieder ,

Ich wanke keuchend mit erloſchnem Blick ;

Es brachte mir in die gelaͤhmten Glieder

Kein heilend Kraut die alte Kraft zuruͤck.

Doch feſſelten mich bange Vaterſorgen ,

Ich mußte ſeufzend meiner Gruft mich nahn ;

Bis mir ein frommer Klausner dieſen Morgen

Den Himmel neuer Hoffnung aufgethan .

„ Geh, “ ſprach er , „ du von Schmerzen Un⸗

terjochter !

„ Noch lebt ein Arzt , der dir Geneſung

ſchafft ;

„ Such Adelheid , die edle Fuͤrſtentochter ;

Den Kaiſerthron umfließet Wunderkraft —77

„ Auf dieſem Thron , nach harten Schickſals

Schlaͤgen ,

„ Hat
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„ Hat nun die Tugend ihr den Preis er ,

theilt ;

„ Wird auf dein Haupt die zarte Hand ſie

legen ,

„ So biſt du ploͤtzlich wundervoll geheilt . “

Da wankt ' ich fort an meinem Bettler⸗

ſtabe ,

Der nun ein gruͤner Hoffnungsſtab mir iſt ,

Hier knie ' ich edle Fuͤrſtin , dicht am Grabe :

Verlaͤngert Ihr dem Greis die Lebensfriſt !

uUnd wenn das Stammeln von des Bettlers

Danke

Vor einer Fuͤrſtin Ohren Gnade fand ,

Wenn nicht umſonſt vertraut der arme

Kranke ,

So ſtreckt nun aus nach ihm die Wunder⸗

hand !

Adelheid .

Ich , Gottes Magd , anbetend nur im Staube ,

Empfinde keine Wunderkraft in mir ;

Doch moͤglich daß der fromme Kinderglaube

Sich
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Sich wunderbar verherrlichet an dir .

Es moͤge huͤlfreich dir ein Gott e ſcheinen ,

Der gnaͤdig auch des Armen nie vergaß !

Ich kann nur mein , Gebet mit dir vereinen ,

Und ſieh , von Herzen thu ich das .

(ſie geht auf ihn zu und legt die Hand auf ihn. Er

ergreift ihren Arm mit der Linken , ſpringt auf,

zieht mit der Rechten den Dolch nnd ſtoͤßt nach

ihrer Bruſt Guido , ſich dazwiſchen werfend

fe mit ſeiner eignen Bruſt den Stoß auf

Der Dolch bleibt ſtecken. Berengar bebt zurück

und ſtaͤrrt ihn an)

A delheid .

( an einen Baum ſinkend )

Ha !

Guido .

( feſt ſtehend , und ohne Schmerz zu äußern )

Berengar ! gefuͤllt iſt deine Schale .

Erkenne mich , du ſchnoͤder Hoͤllengeiſt !

Der , tief verborgen vor des Lichtes Strahle ,

Verderbend eine Menſchenbruſt zerreißt .

Ein

Arr—

——



( Ein Donnerſchlag . Guido ſteht plötzlich ſchnee

weiß vor ihm da und ſchleudert ihm dem Dolch vor

die Füße . Die Wunde blutet .

Beren gar .

( von Grauſen ergriffen )

Was iſt das ! Knabe —graͤßlich wiederhal —

lend

Iſt deine Stimm ' in hohler Bruſt — Lo—

thar !

Es packt mich dein Geſpenſt das Herz um⸗

krallend —

Wo bin ich ? — warum ſtraͤubt ſich jedes

Haar ? —

Der Boden wankt — ich ſteh ' auf ſchroffen

Klippen —

Der Abgrund gaͤhnt — ich bin der Hoͤlle

Spott —

Welch ' eine Kraft erpreßt mir von den Lip —

pen :

Es iſt ein Gott ? — nein ! nein ! es iſt kein

Gott !

Guido
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( Guido folgt ihm, wie er berum wankt , ſtets un

ritten und ſieht ihn ſtarr an . )

Was ſtarrſt du mich ſo an ? — Haupt der
abgemeſſenen Sckh

Meduſe ! —

Laß ab von mir du feiger Himmelsknecht ! —

was ſoll mir Reu und
Es iſt kein Gott ! —

Buße !

Der Zufall gaͤngelt nur das Kinder - Ge—

ſchlecht ! —

Ha dort ! es blitzt ! — es flammen feurige

Ruthen —

Warum verfolgſt du mich mit ſtarrem Blick ?

Laß ab von mir ! ich ſtuͤrze in die Flu⸗

then ! —

Es giebt keine Ewigkeit !— Zuruͤck ! zuruͤck!

Cer taumelt fort )

Sechste Seene .

Guido , Adelheid .

Guido .

Entwichen iſt er mit verworrnen Sinnen .
S —Der



Der Menſchen Fluch ! der hoͤlliſchen Geiſter

Spott !

Dem Flammenpfuhle wird er nicht entrin⸗

nen !

A delheid . „ſich aufraffend )

Guido ! du biſt verwundet !

Guido .

Mich ruft Gott .

Adelheid .
Wie iſt mir ? — Ha ! in uͤbe rdſchem Lichte ,
In reinem Himmelsglanze ſtehſt du da !
Was leuchtet mir aus deinem Angeſichte ?
Du biſt ein Engel !

Gui do .

War Dein Engel , ja .

Adelheid .
( ſinkt auf die Knie )

Guido . (ſie aufhebend )

Vor Gott allein ſollſt du die Kniee beugen ;
Auf ſein Geheiß erſchien ich huͤlfreich dir .

Steh



Steh auf ! es will der letzte Tag ſich neigen ;

Der Trennung Stunde naht — wilkommen

mir !

( man vernimmt aus weiter Ferne einen kriegeriſchen

Marſch , der gegen das Ende immer näher kemmt )

Adelheid .

Du mich verlaſſen ! ?

Guido .

Hoͤrſt du ? ſchon verkuͤnden

Die fernen Pauken , daß der Sieger naht .

O zage nicht , muß Guido dir verſchwinden ,

Du wirſt den Maͤchtigern in Otto wieder

finden ,

Es ſoll nunmehr dein ebner Blumenpfad

Die rauhe Bahn des Helden ſanft beruͤhren ,

Er mit dir theilen : Sorge , Liebe , Ruhm ,

Er dich mit ſtarker Hand durchs Leben fuͤhren,

Bis vor der Himmelspforte Heiligthum !

Dann jauchzen wir alle in lieblichen Choͤren

Der Schweſter entgegen , der himmliſchen

Braut !

S 2 Dann



Dann wirſt du vor allen die Stimme ho —ͤ

ren ,

Der du auf Erden ſo willig vertraut .

Gurückwa ikend und ſanft am Grabe niederſinkend )

Schon ſeh ' auch ich den Sternenkranz mir

ſtrahlen —

Nur der geliehne Koͤrper mahnt mich noch ,

Der irdiſchen Natur die Schuld zu zah —

len ;

Es loͤſt vom Nacken ſich das fremde

Joch . —

Wenn keine Feſſeln den Scheibenden druͤk—

ken ,

Der Pflichten Erfuͤllung ſuͤß bewußt —

Heil ihm ! dann ſenket mit ſtillem Entzuͤcken

Sich himmliſche Ruh in die muͤde Bruſt .—
Der Geiſt entwindet allmaͤhlig der Huͤlle

Sich ſanft und heiter und ohne Schmerz —
Nur aufgeloͤſt in freundlicher Stille ,

Nicht zuckend gebrochen wird das Herz . —

Adelheid .
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Adelheid .
—

—

( mit gerungenen Händen ſich neben ihm nieder⸗

werfend )

Du ſtirbſt ! weh mir ! — als Braut mich zu

umfaſſen

Naht ſich ein fremder Mann —ich ſteh '

allein —

In dieſer Stunde willſt du mich verlaſſen ?

Dein letzter Seufzer ſoll mein Brautlied

ſeyn ? —

Du ſtirbſt ! — O Qual ! — Der Todes⸗

pfeil durchſchneidet

Auch mir das Herz — Guido ! verweile noch !

Siebente Scene .

Der Kaiſer . ( ſeinem Gefolge haſtig vor⸗

auseilend )

Sie iſts ! — was ſoll das ?

Adelheid .

Herr ! mein Engel ſcheidet !

Otto .
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Ha ! ich erkenne dich ! verweile noch !

Guido .

Ich darf nicht — ſey willkommen ! — ſieh

gelungen

Iſt unſer Werk — Heil dir ! — das Traum —

bild ſchwand —

Der ſchoͤne Preis , um den dein Schwer

gerungen ,

Empfang ' ihn jetzt aus meiner kalten Hand —

( er legt die zitternde Hand der Königin in Sttos

Hand )

Und ſchwoͤre mir , daß nie dein Herz ſich

wendet .

Otto . ( Adetheid umarmend )

Ich ſchwoͤr es dir !

Gui do . ( zu Adelheid )

Wohlan , dein Schutzgeiſt wacht —

Triumph ! Triumph ! ich habe vollendet —

Gott ! nimm mich auf ! dein Will ' iſt vollbracht !

(die



( Die ausgebreiteten Arme ſinken — das Haur

ſich auf die Bruſt — er ſtirbt . Otto

Adelheid , ſich umarmt haltend , ſinken

ihm nieder . Das Grabmal wird prlötzlich ſanft

erleuchtet . Trompeten und Pauken hinter der

Scene . )

Der Vorhang faͤllt

Ende .
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